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B
lumen liebt Alina Wallner ganz besonders. 
Einige reagieren sehr auf Musik, Bilder 
oder Worte. Die Pracht und Schönheit von 
Blumen aber macht etwas mit ihr. „Ich bin 
immer wieder berührt, was die Natur er-

schafft“, sagt sie. Und sei es nur die unscheinbare 
Kornblume am Wegesrand.

Die Arbeit an einem Herbarium in der Schule ver-
stärkte ihr Interesse noch. Als Mädchen zog sie mit 
dem Skizzenbuch durch die Natur, um Blumen mit 
ihren Eigenschaften genau zu bestimmen. „Das hat 
mich total begeistert“, sagt Wallner. Eine Vorliebe sei 
es gewesen.

Erst vor Kurzem ist aus der Faszination ihr eigenes 
Unternehmen entstanden: Alinas Herzwerk. In Li-
lienthal liegt ihre „Blumenwerkstatt“. Hier warten 
viele Trockenblumen in verschiedensten Farben auf 
ihren Einsatz. Wallner trägt ein Kleid – natürlich mit 
Blumenmuster.

Der Name Herzwerk stand schnell fest. „Es steckt 
so viel Herzblut drin“, sagt Wallner über ihre Arbei-
ten. „Ich merke einfach, dass das genau da rausfließt.“ 
Es entstehen Kränze und Sträuße, insbesondere aus 
Trockenblumen für Hochzeiten und Taufen oder auch 
Herzen für Trauerfeiern. Dadurch sei sie in besonde-
ren Momenten im Leben von Menschen dabei.

Ihre Begeisterung für Blumen geht bei ihr im 
wahrsten Sinne unter die Haut: Auf dem linken 
Unterarm hat sich Wallner eine Pfingstrose stechen 
lassen – ihre Lieblingsblume. Allerdings lässt sich die 
Pfingstrose, die gerade in vielen Gärten blüht, noch 
nicht gut erhalten.

Vieles andere aber sieht auch trocken prächtig aus 
– Glanzgras, Strandflieder, Samtgras, Schleierkraut, 
Hortensien. Und Rosen. In Workshops gibt die Grün-
derin ihr Wissen – oft fast ausschließlich – an Frauen 
weiter. Das kommt gut an. „Wir sind in unserer Ge-
sellschaft oft so verkopft, auch durch das ganze Digi-
tale. Ich glaube, wir lechzen danach, den Kopf etwas 
auszuschalten“, sagt Wallner. Das funktioniert mit 
etwas Kreativem wunderbar. Ob nun Stricken, Malen 
oder eben Blumensträuße oder Blumenkränze ste-
cken: „Das ist so schön!“

Ihr selbst geht es genauso, 
wenn sie an den Aufträ-
gen arbeitet. Dann zieht 
sie oft Kopfhörer mit 
Musik auf. „Ich tauche 
ab“, sagt Wallner. Ab 
50 Euro geht es bei 
Blumenkränzen 
etwa für die Tür 
los. In den 
Schmuck fließt ihre 
Zeit und auch die 
Blumen selbst haben 
wegen der Aufberei-
tung ihren Preis. Das 
wird oft vergessen. 
Die Behandlung 
verhindert dafür, 
dass die trockenen 
Blüten irgendwann 
zerbröseln oder 
Farbe verlieren.

Die Kränze kön-

nen durchaus einige Jahre halten. Die Trockenblumen 
haben für Wallner auch deshalb Charme mit Blick auf 
die Nachhaltigkeit des niemals welkenden oder fau-
lenden Schmucks. Auf Wunsch werden aber auch 
frische Schnittblumen etwa im Brautstrauß verarbei-
tet. Die holt sich Wallner vom Großmarkt in Bremen.

Seit zwei Jahren schlägt das Herz ihrer Firma. Da-
bei geht es traurig los. Alina Wallner (39) arbeitete 
vorher bei Hachez in Bremen. Die Aufgabe machte ihr 
viel Freude. Die Lilienthalerin gestaltete Schokoladen 
speziell für Firmenkunden. Doch dann kam die 
Hiobsbotschaft: Die Geschichte des Bremer Standorts 
ist vorbei. Damit hatte vorher keiner gerechnet. „Das 
war hart“, erinnert sie sich.

Wallner ist heute noch anzumerken, dass das Ende 
von Hachez in der Hansestadt ihr nahegeht. Anfang 
2024 war ihr letzter Arbeitstag für den einstigen Bre-
mer Traditionshersteller. 
Auf der anderen Seite 
sagt Wallner: „Ich 
wäre sonst nie den 
Weg in die Selbst-
ständigkeit ge-
gangen.“ Herz-
werk gibt es 
aufgrund des 

Bruchs. Wallner dachte sich: Warum das Ganze nicht 
als Chance nutzen?

Eine Auszeit bestärkte die Gründerin noch – ein 
sogenannter Retreat mit Fokus auf Persönlichkeits-
entwicklung. In der Gruppe hat sie mit den anderen 
Frauen ihre Pläne geteilt. „Die haben gesagt: Alina, 
du musst das machen! Du strahlst so, wenn du davon 
erzählst!“ Familie und Freunde waren dagegen auch 
überrascht, dass die gebürtige Detmolderin diesen 
Schritt tatsächlich wagt, vielleicht auch mit Sorgen 
verbunden, denkt sie. Nach einem ersten kurzen 
Huch! hätten sich viele gefreut. Ihre Eltern und ihre 
Schwestern haben sie unterstützt: „Die sind sehr be-
geistert.“

Im Moment ist die „Blumenwerkstatt“ noch bei ihr 
daheim untergebracht. Das Unternehmen führt sie 
bisher in Teilzeit, weil sie sich zugleich um ihren Sohn 
kümmert, der mit ihr hier lebt. In Zukunft allerdings 
könnte sich die Lilienthalerin einen eigenen Standort 
vorstellen: ein Geschäft mit Verkauf und Ecke für die 
Workshops. Einige Läden in der Region, die dafür gut 
passen könnten, hat die Gründerin vor Augen – pers-
pektivisch. „Das ist noch ein sehr großer Schritt.“

Ihr „Herzwerk“ soll bis dahin weiterwachsen. Der 
Anfang, sagt sie ehrlich heraus, sei schon taff gewe-
sen: vom Papierkram bis zur Werbung. Das sei aber 
auch normal für eine Gründung. Eine Zeit postete 
Wallner jeden Tag einen Beitrag bei Instagram. Viel 
müsse zu Beginn in eine Idee reingesteckt werden. 
„Ich habe mich da einfach reingeschmissen“, sagt sie. 
Das sei wichtig gewesen, um auch den Mut nicht zu 
verlieren.

Im Juni gibt es an Midsommar ein eigenes Retreat 
mit Blumenworkshop von Wallner und Yoga. Jungge-
sellinnenabschiede besuchen die Kurse gerne. Auch 
wenn einige skeptisch seien („Ich kann das gar 
nicht!“), komme am Ende immer schöner Blumen-
schmuck heraus.

Im Norden ist Wallner vor vielen Jahren angekom-
men und wie sie selbst sagt, „voll hängen geblieben“. 
Ihre Ausbildung machte sie nach dem Abitur zur 
Schifffahrtskauffrau in Bremen bei MSC – tauchte 
gerne in die Welt der Container mit Wasser und Wind 
und so gar keinen Blumen ein. In ihren Wohnungen 
hätten immer welche gestanden.

Nur das Kreative fehlte ihr bei der Arbeit für die 
Reederei, und so kam es zum Wechsel zu Hachez. 
Dort ging es um die Gestaltung von Verpackungen 

oder die Auswahl aus dem reichen Schokoladen-
sortiment. „Es war schon schön“, sagt Wallner. 

Das Team sei toll gewesen. Aus der 
Arbeitslosigkeit heraus hat 

sie etwas Neues aufge-
baut. So sieht sie das 

heute. Schon kurz 
vorher ging es nach 
Lilienthal – ein per-
fekt klingender Ort 

für eine Blumenlieb-
haberin.

Wie Alina Wallner ihre 
Liebe für Blumen entdeckte

von Lisa Sch röder

Alina Wallner

Sträuße, Kränze, Herzen:  
Alina Wallner hat ein Auge  

für Blumenschmuck – ob für  
Hochzeiten oder Taufen.  

Herzwerk heißt ihr  
Unternehmen. In Workshops teilt 

die Lilienthalerin ihr Können.
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Wo ist Bremen am schönsten? 
Was muss man in der Hansestadt 

gesehen oder getan haben? 
Antworten auf Fragen wie diese 

liefern wir Ihnen nun jede Woche. 
Genau genommen liefern gar nicht

wir, sondern unsere Leserinnen 
und Leser, die wir regelmäßig im

Internet befragen. 
Dieses Mal wollten wir wissen:

1. Festival Maritim
36 %

Mit 36 Prozent der Stimmen ist das Festival Mari-
tim der Gewinner unserer Abstimmung. „Einfach 

das schönste Fest, entspannt und friedlich“, 
begründet ein Leser seine Abstimmung. Positiv 

wird auch die große Auswahl an Künstlern und die 
besondere Lage an der Weser hervorgehoben. 
„Endlich wird auch mal Bremen-Nord beachtet“, 

kommentiert ein weiterer Teilnehmer.

2. Breminale
30 %

Die Breminale gehört zu den bekanntesten Festi-
vals in Bremen – und schafft es bei unseren 
Leserinnen und Lesern mit einer Zustimmung 

von 30 Prozent auf den zweiten Platz. Eine Teilneh-
merin hebt die „große Auswahl an Musik“ hervor. 
Ein anderer lobt allgemein „die Atmosphäre, die 

Kulisse und das Offene der Veranstaltung“.

3. La Strada
9 %

„Das Festival für Groß und Klein mit 
internationalen Künstlern, die einem noch lange 
in Erinnerung bleiben“, schreibt ein Leser zur 

Open-Air-Veranstaltung La Strada. Das Event 
landet in unserer Umfrage auf dem dritten Platz. 

Ein weiterer Leser lobt „die Atmosphäre in der 
Stadt und in den Wallanlagen“.

4. Summersounds
8 %

Mit acht Prozent hat es das Summersounds in der 
Bremer Neustadt auf den vierten Platz unserer 

Umfrage geschafft. „Das Festival ist so, wie die 
Breminale früher – nicht so kommerziell“, 

kommentiert ein Teilnehmer. Zwischen dem 5. 
und 7. Juni werden rund 40.000 Besucher erwartet.

5. Hoeg City Sommerfest
6 %

Auf dem fünften Platz landet das Hoeg City Som-
merfest, das an drei Tagen im Herzen der Bremer 
Innenstadt stattfindet. Ein Leser lobt die „ange-

nehme Atmosphäre“, ein anderer hebt die Qualität 
der auftretenden Künstler hervor. Auch, dass die 

Veranstaltung kostenlos ist, wird positiv erwähnt.

BREMENS BESTE

Welches ist das beste 
Open-Air-Festival?


